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als er einmal von der Schauenbnrg herab ritt, da saß ein
Töpfer, Namens Reinhart, bei einem großen Brunnen. Von
dem vernahm der Graf, daß er alle Nacht zwei schöne Lichter-
brennen sähe.

Da gedachte der Graf an sein Gelübde, ließ alsobalb die
Stätte räumen und die Bäume abhauen. Als das Gebäude fertig
war, nannte er es von dem Töpfer nnd Brunnen „Reinharts¬

brunnen;" da liegen die alten Landgrafen von Thüringen mehren-
teils begraben.

6. per tzartgeschmiedete Landgraf.

Landgraf Ludwig zu Thüringen war anfänglich ein gar milder
und weicher Herr, demütig gegen jedermann, und ließ jeden seines
Willens leben. Da huben seine Edelleute an, stolz zu werden und
mißachteten seine Gebote; aber die Unterthanen drückten sie aller
Orten. Sie Plagten die Leute mit Fronden, hielten unrecht und
falsch Gericht, machten Straßen und Wege für die Kaufleute un¬
sicher und verdarben allen Handel und Wandel im Lande.

Es trug sich nun einmal zu, daß der Landgraf jagen ritt auf
dem Walde, und traf ein Wild an; dem folgte er nach so lange, daß
er sich verirrte, und es wurde Nacht. Da gewahrte er eines Feuers,
richtete sich danach und kam in die Ruhla zu einer Waldschmiede.

Der Fürst war mit schlichten Kleidern angethan, hatte fein
Jagdhorn umhängen und den Jagdspieß in der Hand. Der Schmied
fragte, wer er wäre. Ludwig antwortete: „Des Landgrafen Jäger."
Da sprach der Schmied: „Pfui des Landgrafen! Wer ihn nennet,
sollte sich allemal das Maul wischen, — des barmherzigen Herrn!“
Ludwig schwieg, uud der Schmied sprach zuletzt: „Herbergen will
ich dich heut, aber nicht um deines Herrn willen. In dem Schuppen
da findest du Heu, da behilf dich mit deinem Pferde."

Der Landgraf ging beiseit und legte sich auf die Streu, konnte


